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n der Lobby der Philharmonie hängen Fotos, die einwenig verwundern. Kin-
derhände sind darauf zu sehen, und Seniorenhände, die mit Instrumenten
hantieren. Menschen mit Behinderung beim Tanz, Flüchtlinge, die lachen.
Sie alle gehören zu jenen, die von der Fondation EME „Ecouter pour Mieux

s´Entendre“ erreichtwurden. IhrZiel:Musik zudenenzubringen, die selbstnicht zu
ihr kommenkönnen. In zehn Jahren hat EME rund 16.000Menschen jedes Jahr er-
reicht.Wir blickenmitEME-DirektorinDominiqueHansenzurück auf dieAnfänge,
die großenErfolge und voraus.Denndie Stiftungwill ihr überaus erfolgreichesKon-
zept ausdehnen in dieGroßregion. Aber erst einmalwird gefeiert: Nach demJubilä-
umskonzert am Freitagabend lädt am Samstag ein breites Programm Familien mit
Kindern,Musikbegeisterte jedenAlters undNeugierige ein in die Philharmonie.

FrauHansen,wer ist eigentlichauf die Ideemit derFondationEME„Ecouter
pourMieux s’Entendre“ gekommen?

DOMINIQUE HANSENDerehemaligeIntendantderPhilharmonie,MatthiasNaske,
hat immergesagt:„DiePhilharmonieisteinHausfürjeden.“LeidergabesaberHemm-
schwellen diemachten dass verschiedenenMenschen aus diversenGründen nicht zu
unskommenkonnten, deshalbhabenwir entschiedenzu ihnenzugehen.Dasswir da-
mals vieleMenschen nicht erreicht haben So ist die Fondation EME entstanden. Zu-
erst habenwir Konzerte in Altenheimen undKrankenhäusernmit denMusikern der
FondationEMEgegeben.DasistauchbisheutenochunserwichtigsterBereich.Später
sindviele andereZielgruppenundMitmach-Projektehinzugekommen.

Fürwenmusiziert dieFondationEMEheute?
HANSENWirorganisieren rund600Events imJahr.Das ist sehr viel.Diemeisten

sind immer noch Konzerte in Altenheimen und Krankenhäusern, die sich mittler-
weile auch sehr regelmäßig bei unsmeldenundnachfragen.Danebenhabenwir eine
ganze Reihe anderer Veranstaltungen für unterschiedliche Zielgruppen. Das reicht
von den „Stëmm vun der Strooss“ über Häftlinge in Schrassig, die hier auch aufge-
führt haben, bis zu Jugendlichen aus der Psychiatrie, Flüchtlingen, Behinderten
oder Besuchen in Kinderheimen. Einen besonders großen Erfolg hat unser Chor
„Gospel & friends“, den Robert Bodja leitet. Englisch-Kurse wurden durchgeführt,
damit die Senioren, die dort singen und oft kein Englisch in der Schule hatten, die
Texte auch verstehen. Insgesamt erreichen wir rund 16.000 Menschen pro Jahr.
Selbst wenn es nicht immer neue Adressaten sind, weil beispielsweise viele Behin-
derte und ihreBetreuer jedes Jahr zuuns kommen, so ist es doch eine ganzeMenge.

Wermusiziert fürdie Stiftung?
HANSEN Die Idee war von Anfang an, Profimusiker zu nehmen, damit es auch

wirklichdieQualitätwiehier imHaushat.NebenvielenMusiklehrermachtetwaein
Drittel derMusiker aus demOPLmit. Siewerdendabei nicht reich. Zwar gibt es eine
Entschädigung für abendliche die Auftritte, aber wennman dafür hoch in den Nor-
denmuss, ist das ehrlich gesagt nicht viel. Doch viele sind auchmit sehr viel Freude
dabei. AmSamstagwerden einige von ihnen erzählen, wie sie welcheMusik für wel-
cheAuftritte auswählenunddann auch spielen.

Wie feiernSiedennüberhaupt?
HANSEN Am Freitagabend gibt es ein Benefiz-Konzert. Kirill Gerstein spielt

Gershwin und Dvorák. Am Samstag stellen Musiker, Tänzerinnen und andere
Künstler von 14.00 bis 19.00 ihre Pro-
jekte vor. Da ist für jeden etwas dabei.
Der Eintritt ist frei und es lohnt sich auf
jeden Fall, zu kommen. Ein Clown ist
für die Kinderateliers aktiv, Robert
Bodja singt Gospelmit seinemChor, die
Ensembles, die in Krankenhäusern auf-
treten sind ebenso hier imHaus wie die
Jugendpsychiatrie. Wir ho�en, dass auch Menschen kommen, die noch nie hier
waren uns so unsere Arbeit entdecken

Sind Ihnenaus zehnJahrennochbesondereVorfälle inErinnerung?
HANSEN Herausfordernd waren immer Mammutprojekte mit einer großen Lo-

gistik. Wenn wir Kinder aus Kinderheimen und Senioren aus Seniorenheimen in

I

großerZahl imHaushaben,danntauchenFragenaufwie:Wohinmit all denRollato-
ren? Reicht das Catering? . Spannend sind auchMischungen beispielsweise von Ro-
tariernmitdenObdachlosenvon„StëmmvunderStrooss“ sowieBewohnernvonAl-
tenheimen. Da prallenWelten aufeinander. Einmal hattenwir eine Au�ührung von
Insassinnen aus Schrassig hier imHaus, die inHandschellen hereingeführt wurden.

Da standen zahlreiche Polizisten bereit.
Aber eswar einwahnsinnigesErlebnis.

Gibt es einVorbild für IhreStiftung?
HANSEN Wir haben vieles aus dem
Bauch heraus gemacht und uns für das
entschieden, was uns pädagogisch sinn-
voll erscheint. Dazu gehören beispiels-

weise auchKonferenzzyklen zuThemenwie „Jugendpsychiatrie undMusik“, zu de-
nen wir anerkannte Fachleute aus dem In- und Ausland einladen. Darüberhinaus
vergebenwir Stipendien zuWeiterbildung, damit beispielsweiseMenschenmit ei-
ner Behinderung ein Instrument ohne Solfège-Pflicht erlernen können und dann
hinterher in der Fanfare ihres Dorfes mitmusizieren können. Wir wissen dass es
imAusland viele spezialisierte Initiativen gibt, inDeutschland vor allem imBehin-
derten-oder Seniorenbereich. Aber das ist etwas anderes. Nur in Porto soll es noch
eine vergleichbare Initiative geben, die auch breit gesellschaftlich aufgestellt ist, ei-
nenBlindenchor fördert oder dieOper insGefängnis bringt. DerBedarf ist auf jeden
Fall da undwächst.

WelchePlänehatdieFondationEMEnoch?
HANSENWirhabenrund30InterviewsmitEmpfängernunsererLeistung,Erzie-

hern, Ärzten, Lehrern, Spendern und Musikern geführt und intern viel diskutiert.
Dabei sind zwei Dinge klar geworden. Bei einem Zielpublikum sind wir sehr be-
kannt, aber nicht in allen Schichten der Gesellschaft, jedoch ist dies wichtig um
neueMusiker undEmpfänger anzuziehen.AucherreichenwirdadurchneueSpen-
derwas sehrwichtig ist da alle Projekte privat finanziert sind.DieKommunikation
soll demnach verbessertwerden.Und:Wirwerden in dieGroßregion gehen. Schon
jetzt unterstützen uns auch internationale Stiftungen. Wir haben Anfragen von
höchster Stelle und besprechen momentan in Arbeitsgruppen bis zum Sommer,
wie wir vorgehenwollen.

k www.fondation_eme.lu - tinyurl.com/EME-Family
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„Wir erreichen rund
16.000Menschen pro Jahr“

DOMINIQUE HANSEN, Direktorin der Fondation EME „Ecouter pour Mieux s´Entendre“

EME-Direktorin DominiqueHansen ist stolz auf das Erreichte

Die Fondation EME „Ecouter pour Mieux s’Entendre“ feiert ihr zehnjähriges Jubiläum
mit einem Konzert und dem „Family Day“, einem Tag voller Musik am kommenden Samstag

„Bis in die Großregion“


